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ÄZas soll man zum Brot essen?

kübler u,iv . zrr ncqmen . L.rotzoem wiro lewjl-
elstänMch der Brotkonsum am Abend immer sehr
cheblich bleiben und eine große Nolle in der üblichen

EW ' rnährung spielen.
^ Nun sind aber bereits die dazu benutzten Fette

In vielen deutschen Landesteilen spielt bekannt-
, das Butterbrot und das Schmalzbrot in der täg-
ien Kost eine sehr erhebliche Rolle . Namentlich
Norddeutschland ist es eigentlich ganz gewohnheits-

„gig das tägliche zweite Frühstück und auch das
bendbrot. Nun soll ja dieser Brotkonsum überhaupt
ras singeschränkt werden : man soll zum Abendbrot
rers Kartoffeln , Ueberbleibsel vom Mittagessen , Breie,
!ehlspcksen usw. zu sich nehmen . Trotzdem wird selbst-

„.jlitf, knapper geworden ; es fehlt uns die Ein-
lhr von Schweineschmalz , und auch das heimische

'butt,™Mlhmalz. die Butter und Kunstbutter werden knapper
md teurer . So ist denn die Frage nicht unwichtig,

. >elcher Ersatz uns für die fehlenden Fette zur Ver-
- Lgung steht, der dieselben physiologischen Fordecun-

«-enn, <xnt.4.n damit man mit diesen^r ^ Hen erfüllt wie die ' Fette
ntfofate? ,aten  kann und das gefettete Brot nicht die einzige
>unde,i E des abendlichen Brotgenusses zu bleiben braucht.

Man kann ja natürlich noch immer Fette ge-
ießen, es stehen ja außer Butter und Schmalz noch

uffl'l
i all«
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steck, sonstiges fettes Fleisch usw. zur Verfügung,
^ '-igenblicklich sind sogar Butter und Butterersatz ge-

ie reichlicher angeboten . Aber man braucht doch
satz, und dafür bieten sich in erster Linie die

!>lch und ihre Produkte dar . So ist es z. B . sehr wün-
'-nswert, namentlich die Mahlzeiten der Kinder so
zurichten, daß man ihnen Milch selbst zum Brote
ü, es z. B . direkt in die Milch einbrockt und etwas
lcker dazu gibt . So kehrt man zu guten alten Sitten

<1, Weiter kommen die Käse in Frage . Am meisten
fnet sind die weichen, fettreichen Käse, doch ent-
m auch die Hartkäse (Schweizer usw.) reichlich
(mehr als 25 Proz .), so daß es völlig über-

stg ist, noch Butter dazu zu nehmen . Endlich
man auch Quark und Zucker zum Brot essen,
sehr gut schmeckt und eine sehr gehaltvolle Nah-
darstellt . Bei diesem Zusatz zum Brot schlagen
nun schon den anderen möglichen Weg ein,
.. und Schmalz entbehrlich zu machen, indem

nämlich überhaupt auf das Fett verzichten und
ourch den physiologisch gleichwertigen Genuß von

ersetzen. Dieser Weg eröffnet nun viele weitere
Mchkerten, gute und wohlschmeckende Zuspeisen zum

rJr ?urvfttli)e tt. In allererster Linie kommen dabei
iw Fruchtmuse in Betracht . Die Früchte an sich
en wenig Nährwert , sind aber sehr wohlschmeckend
5 ^ Zufuhr größerer Mengen von Zucker,

Nährwert die Fette ersetzt. Man wird haupt-
hn? *>siaumenmus und Apfelmus verwenden , doch
, ü auch die vielen anderen Muse und Marmela-

Verfügung . Daß auch frische Früchte aller Art
rerchiich Zucker eine vorzügliche Zuspeise zum

' -» aucht  nicht erwähnt zu werden und ist
ĝ rrs für den kommenden Sommer wichtig,
«enerhrn aber haben wir noch eine vorzüglich«

hle Brot im Honig . Der Naturhonig be-
m- draktrsch (außer Wasser und etwas Salzen ) aus
•omns ^• er' aber besitzt wegen seines becrlichen
sckmme" neu dem reinen Zucker fehlenden Wohl-
ckiin̂' Honig hat auch eine leicht regulierende

au f den Darm und besitzt außerdem noch
mir *Aug vor dem Rübenzucker : er besteht nämlich
* £ ganz aus Invertzucker , d. h. einem Ge-
enri.ä Traubenzucker und Fruchtzucker , während der

Hämisch aus Rohzucker besteht. Dieser

rot

aus Nvyzucrer oepeyr . Lrefer
rdanuvk, ^ off ist aber nicht für alle Leute glatt
to linfS ; der einigen erzeugt er in größeren Men-

lcne»f>̂ „r yar aver , wenn es wirtlich reiner
- ^ laedessp»^ einen ziemlich hohen Preis . Jn-

sthtl Verkehr gebracht sogen . Kunsthonig in den

dich
adl-r

T-i„ e,.ni 9e« erzeugt er tn größeren Men-
it während dies vom Invertzucker

'nbnn-^ Er Honig hat aber , wenn es wirklich reiner

iittqen iri-^belgnete Abwechslung zwischen allen diesen
es JWn,L efr a^ ° möglich, auch unter Einschränkung
^ su Fetf gute und nahrhafte Zuspeisen zum

^ ^ »ugenreßen . Prof . Dr . Carl Oppenheimer.

Die Karpathenschlacht.
Ẑ n̂ nA??? ^ cĥ rstatter @ Lennhoff berichtet der

M s-l w Mlttaa " »ntarm 14. März aus dem K. u.rm  k unterm
iW a den LSquartier übe

„sM Karpathen Übet  ök  faltige Schlacht
^ ^ dE ^ ^ ungsumschlag hat sofort das Kampf-t  rn " ugsumfcytag yar sofort oas Kamps-

»kJ1 Erfnw Karpathen verändert . Die österreichi-
wissen ber9rfnraL der Straße nach Beligrod hat die

irt«ê mit einem neuerlichen
u»M üf der ._ Masscnangriff

tbcwf^ ken Kräkw ^ ENfront einzusetzen . Indem sie mit
,nd l ,;Henen * ~rnr gegen alle östlich des Lupkvwer Passes
j«L Bvrr,Ä k  borbrechen , glauben sie, das konzen-

* f  ucken der Oesterreicher hemmen z-u können.

Vielleicht geht ihre Hoffnung auch dahin , Kräfte von
der Vorstoßrichtung , die ihnen besonders gefährlich
erschernt, abzuziehen . In allen Tälern , die von der
von Sanok nach Osten führenden Bahnlinie abzwei-
gen, wurden gestern stärke Kolonnen vorgeworfen,
um dre Pässe zu forcieren . Gegen den Lupkower
und Uzsoker Paß , den Whszoker Sattel und den Ueber-
gang aus dem Oportale richteten sich namentlich starke
Angriffe . Gleichzeitig wurde ein Offensivversuch in
Sudost -Galizien unternommen , der die nördlich Nad-
worna eingegrabenen österreichischen Truppen zurück¬
drängen sollte.
Den Russen war aber nirgend ein Erfolg beschieden.
Unter großen Verlusten brachen sämtliche Angriffe
zusammen.

Die letztwöchentlichen Vorstöße der Russen am
D u n a j e c . der Nida und Pilica haben sich als bloße
Demonstrationen erwiesen . Es wird zwar auch jetzt
dort gekämpft , die russischen Angriffe geschehen aber
mit untergeordneten Kräften und werden leicht zurück-
gewiefen . Die starke

Kanonade in der Dunajec -Gegend
hat einige Petroleum -Raffinerien in Mitleidenschaft
gezogen.

Die großen Naphthatanks  der Raffinerien in
Marhampol gerieten in Brand.  Mehrere Nächte
lang stand der Feuerschein der riesigen Reservoirs
über der russischen Frontlinie.

Im Raume Grhbow —Gorlice , wo die Russen ver¬
suchten, die verlorene Feldbefestigung zurückzugewin¬
nen , wurde ihnen neuerlich eine Vorstellung entrissen.
Natürlich kommt diesen Operationen augenblicklich ge¬
genüber dem gewaltigen Ringen in den Karpathen
nur , eine sekundäre Bedeutung zu. Eine Entscheidung
rst rmmer mehr von den Vorgängen

auf der galizischcn Seite des GebirgSwalkcs
zu erwarten . Denn hierher werfen die Russen alle
Truppen , die sie in Mittel - und Nord -Galizien noch
rrgendwie freibekommen können . Lemberg  ist nahe¬
zu von russischem Militär entblößt , selbst der Belage¬
rungskrieg um Przemysl  mußte Bataillone abge¬
ben . Das macht erklärlich , warum die Russen trotz
der enormen Verluste immer noch die Kraft zu Offen¬
sivversuchen aufbringem

Die Dardanellen -Beschießung.
Die blutigen Köpfe der Angreifer.

als drei Wochen lang haben die Kriegs¬
schiffe Englands und Frankreichs die Dardanellen be¬
schossen. aber der Erfolg ihres Granatenregens ist
glerch null . Die englischen Berichte , die stets nur
günstige Ergebnisse des Bombardements verkündeten,
sind nichts als ein Register frommer Wünsche, die mit
den tatsächlichen Ereignissen nicht übereinstinmnen.
Wohl hat das englisch-französische Geschwader gar
manchen erheblichen Schaden durch das Feuer der
türkischen Forts erlitten.

Die offiziöse „ Agence Milli " in Konstantinopel
verbrertet unterm 15. Mürz folgende Erklüruna:

: : Die englischen und französischen Berichte über
die Dardanellen sind lächerlich. Wir erklären nach¬
drücklich, daß die feindlichen Kriegsschiffe „Agamem¬
non ", „Lord Nelson ", „ Cornwallis ", „Dublin ", „Bou-
vet ", „ Suffren " und „Saphir " havariert und ,Llueen
Elisabeth " von drei Granaten schwersten Kalibers ge¬
troffen worden sind , und daß das Hospitalschiff „Ca-
nada " mit einer großen Zahl Verwundeter nach Malta
abgegangen ist. Die Wirksamkeit unseres Feuers wird
von den englischen Berichten zugegeben , die , nachdem
sie stolz angekündigt hatten , daß sie unsere Batterien
zum Schweigen gebracht hätten , einräumen , daß sie
dieselben Batterien am nächsten Tage wieder borbar-
diert haben . Diese Berichte sind das Beste, was von
unseren Feinden zu unseren gunsten veröffentlicht wer¬
den könnte . Heute befindet sich kein feindlicher Soldat
an der Meerenge der Dardanellen noch in ihrer Um¬
gebung . Wenn die Alliierten wirklich die zahllosen
Batterien zum Schweigen gebracht hätten , die sie in
ihren Berichten erwähnen , so müßten sie. statt auf die
Umgebung der äußeren Dardanellenforts zu schießen,
sich in Konstantinopel befinden.

Erfolglose Beschießung von Smhrna . -
Das Bombardement , mit dem die Engländer und

Franzosen an mehreren Tagen hilrtereinander die alte
kleinasiatische Hafenstadt und Festung Smyrna bedacht
haben , steht an Ergebnislosigkeit der Dardanellen -Ak-
tion nicht nach. So wird der „B . Z . am Mittag"
aus Konstantinopel gemeldet:

: : Ebenso erfolglos wie in den Dardanellen sind
bisher die feindlichen Angriffe auf Smrhna verlaufen.
Das Bombardement daselbst ist seit zwei Tagen eim

15. Jahrgang.
gestellt . Die feindlichen Kriegsschiffe haben sich zurück¬
gezogen , nachdem sie dre Resnsiatlosigkeit der letzten
Beschießung eingesehen haben . — In Smhrna herrscht
vollkommene Ruhe . Die Kesatzung und die Bevölke¬
rung ' sind von dem festem.Willen beseelt , allen Mög¬
lichkeiten entgegenzusehen , »auszuharren und sich durch
nichts an der Fortsetzung ^ der Verteidigung wankend
.machen zu lassen. , ,V . »/ , • s - ., •* .

rW :-

Die englische Nic - erlage bei Mhvaz . ' ‘
: : Die Konstantinopeler „ Agence Milli " erklärt:

'Die Engländer behaupten tn ihren Berichten vom 8
und 9. März , daß die Türken , bei 'Achvaz (im südlichen
Mesopotamien ) ungeheure Verluste ^ rlitten hätten , und
hoffen , dadurch ihre Niederlage -zu verschleiern . Wir

-wiederholen , daß wir mährend dieses Kampfes drei
Schnellfeuerkanonen , 400 Gewehre und eine Menge
Kriegsmaterial erbeutet haben . 400 Engländer wur¬
den getötet , wozu man .noch -die -von den Engländern
mitgenommenen Toten rechnen muß , deren Verlust
sie in ihren Berichten AugeDen. Unsere Verluste in
diesem Gefecht sind unbedeutend . Me englische Nie¬
derlage bei Ahvaz kann , also in keiner Weise ver¬
schleiert werden . ,

Die Kämpfe in  Dst und West.
Der deutsche Kriegsbericht vom Sonntag.

: : Großes Haupst .qmar .tier, 14. März . Amt¬
lich. (WTB .) .

Westlich er - -Krieg  sffch a up  lcktz.
Einige feindliche Schiffe feuerten gestern nach-

mittag aus Gegend :nördlich von -La Panne —Nieu-
^ p o r t wirkungslos auf unsere Stellungen.

Bei Nein de Chapelle  fand , abgesehen von
einem vereinzelten englischen Angriff , der abgeschla¬
gen wurde , nur ArtMeriekampf statt.

In der Champage  wiederholten die Franzo¬
sen östlich von Soucrin , und nördlich Le Mesnil auch
gestern ihre Teilangviffe . Unter schweren Verlusten
für den Feind brachen sämtliche Angriffe im Feuer
unserer Truppe «« Msammen.

In den V o g e s e n sind die Kämpfe nach Eintritt
besserer Wttterung wieder ausgenommen.

Die Franzosen verwenden jetzt auch in den Ar-
gonnen die neue Art von Handgranaten , durch deren
Detonaüon die Lust verpestet werden soll . Auch fran¬
zösische Infanterie -Explosivgeschosse, die beim Auf¬
schlag Flammen erzeugen , wurden tn den gestrigen
Kämpfen erneut festgestellt.

Oeshlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Ober st e Heeresleitung.
Der österreichische Gc^ eralstabslbert -Kt.

' <>' ^ ler'n ' 14-, März . Anstrich wird verlautbart:
Üe£ und an der Fro « in W a l i z i e n

hat sich dre allgemeine Lage nickt -» .,**■< Vorstöße
des Ferndes wurden an der uni, - sowie bei
geschlaqinl Gorlice nach kurzem Kampf zurück-
^ - Ju 6en Karpathen  scheitertev wieder in zahl¬
reichen Abschnitten heftige Angriffe der Russen , so
an der Kampffront zwischen dem Sattel von Lovkow

Uzsoker Paß , dann im Oportal , wo auch
SK ? gekämpft wurde , und bei, Whszkoin
eSfe ^ r bl€len  verwundeten Russen , die in unsere

w^ den über 400 Mann des Feindes
ergaben , gefangen genommen!

•i * ven Stellungen südlich des D n i e st r
entwickeln sich Kämpfe . Ein von starken Fnfanterie-
kunasvollst ^ Äi ^ ^ angesetzter Angriff kmn in wir-
,mhS unserer Truppen bald zum Stehen
zusa,innen ^ gn ^ oßenVerlusten des Feindes völligte Jss&vs& jrm

- Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
' -rolr ^ M̂ ^ r^ ^ ^^ warschalleutnant.

. *• 15- Marz . Amtlich wird erklärt'
^BukcneÜer Sf Br' alten Stils und rm„ v̂urarester Tagolatt vom 12. Märr ist
nEcht enthalten , daß Czernowitz von den österreichisch¬
ungarischen Truppen geräumt worden sei. Diese Mit¬
teilung entbehrt jeder Begründuna.



Aus Antwerpens Hafenviertel.
; >r: Großes Hauptquartier , 10. März 1915.

Zu den unvergleichlichsten Eindrücken dieses Welt¬
krieges wird für mich gewiß der stille Spaziergang
der 40 OVO Antwerpener Hafenarbeitter
gehören, der sich jetzt täglich um die Mittagsstunde
von dem atem- und tatenlos daliegenden Welthafen
am Scheldestrom nach dem schönen Hauptbahnhof der
Stadt , dem drittgrößten Europas , bewegt und von
da aus in breitem Strom wieder zurückflutet zu den
wundervollen breiten Kaianlagen , von denen der Blick
sich in das Unendliche der schweigenden vlämischen
Landschaft jenseits des Flusses bis zur Nordsee hinverliert.

NiederdeutscherSchlag ist es, der sich in den flachs¬
blonden blauäugigen und breitstirnigen Köpfen zu
erkennen gibt , und niederdeutsch ist die Art und Weise,
wie sie still und ernst im Sonnenschein und Regen¬
schauer dieser Tage zusammenstehen und über ihre
Zukunft reden. Denn diese Zukunft ist vorläufig grau
wie der heutige Himmel über Flanderns Fluren , grau
w« das Meer, das draußen tobt und brüllt , weil
di« niedersächsischen Vettern jenseits des Kanals durch
ihre Machenschaften den ganzen gewaltigen Handel
Antwerpens ftüherer Tage lahmgelegt haben. Und ein
sonderbares Spiel des Zufalls will es, daß 60 Kilo¬
meter weiter am Ausfluß der Sckelde ins Meer die
Holländer in ihrem gewaltigen Festungshafen Vlissin-
aen ungehindert Schiffe empfangen und abfertigen
rönnen , während hier

der zweitgrößte .Hafen Enropas , von Mars in
Fessel» geschlagen,

daliegt , vorläufig ohne jede Aussicht auf Erlösung
aus tiefer Not. Würden die Männer hier oben auf
den Kais mit südländischer Lebhaftigkeit toben und
wüten , schreiend und gestikulierend umherlaufen , es
wäre einem fast lieber, als diese ungeheure, schwer
lastende Stille , die über den Massen liegt.

Gleich wie unter den Hamburger Schauerlenten
finden wir auch hier unter den Antwerpener Hafen¬
arbeitern wahrhafte Athleten der Arbeit , Männer,
denen das untätige Stilliegen , das nun schon mehrere
Monate andauert , geradezu fürchterlich sein muß. Dem
schwächlichen, unlustigen Arbeiter mag ab und zu
eine Ausspannung erwünscht sein : den stählernen Mus¬
keln dieser Riesen verursacht die andauernde Ilntätiq-
keit geradezu körverliche Pein . So suchen sie sich
Bewegung zu machen durch die tägliche stundenlange
Wanderung Straße auf, Straße ab, die dabei unab¬
sichtlich das Bild eines Demonstrationszuqes ange¬
nommen hat , der erschütternd wirken muß. Unab¬
sichtlich— denn die deutsche Zivilverwaltung in Bel¬
gien und die Verwaltung der Stadt tun , was sie
können, um den Tausenden Brot und nach Möglichkeit
auch Arbeit zu verschaffen. Feder Arbeitslose er¬
hält pro Tag 60 Centimes und dazu eine bestimmte
Menge Brot und Supve, die sich nach der Kopfzahl
der Familie richtet. Das reicht wohl, um vor dem
Hungertode zu schützen, ist aber sehr wenig im Ver¬
gleich zu dem Verdienst, den tiefe hochbezahlten Ar¬
beiter in Friedenszeiten ^a-ten.

In der lebten Zeit haben sick die Verbältniffe
etwas zum Besseren gewandt. Ein Teil der Arbeits¬
losen hat im Hafen wieder Arbeit gefunden, ein an¬
derer bei sonstigen Erneuerung!?arbeiten , wenn es ffch
dabei im großen und ganzen auch nur um eine Be¬
schäftigung nach Tagen handeln kann. Wie bekannt,
hat Amerika verschiedene Hilfssendungen für die bel¬
gische Zivilbevölkerung nach Antwerpen expediert, und
anderseits läßt auch die deutsche Verwaltung ver¬
schiedene wichtige Hafenarbeiten ausführen . Man er¬
innert sich, daß die Engländer bei ihrem Abzüge
von Antwerpen nicht nur die intakt gebliebenen Forts,
vor allem die an der Schelde liegenden von Ste.
Marie und Tete de Flandre zerstört haben, sondern
auch etwa 30 deutsche Schiffe seeuntüchtig machten.
Darunter befand sich vor allem ' 1' ' i

die schöne „Gneiseuau" des Norddeutschen Lloyd,
die zur Sperrung der Schelde dienen sollte. Bei
der Zerstörung der Schiffe ist man aber ziemlich un¬
geschickt zu Werke gegangen, so daß der massige
Schiffsrumpf erhalten blieb. Und dieser tat den Eng¬
ländern nicht den Gefallen, quer zur Stromrichtung
liegen zu bleiben, sondern er gab der Strömung nach
und drehte in rechtem Winkel, so daß neben dem
versenkten Schiff eine bequeme Fahrrinne blieb, die
sogar Schiffen bis zu 13 000 Tonnen das Passieren
gestattet. Man hat deutscherseits die begründete Hoff¬
nung , daß in absehbarer Zeit die

Hebung des wertvollen Schiffsrumpfes möglich
sein wird.

Bei den übrigen Schiffen, so der „Christine Seel"
aus Flensburg , der „Tasmania " der Hamburg-Austra¬
lischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft, der „Kandelfels"
von der Bremer Hansalinie, des Dampfers „Elbing"
aus Hamburg, des „Schildturm" aus Bremen, der
„Santa Fee" von der Hamburg-Südamerikanischen
Dampfschiffahrts-Gesellschaft, drei Dampfern der Le¬
vantelinie,aus Hamburg, dem Vollschiff „Perim " und
zwei großen österreichischen Dampfern „Prazatus " und
„Zorcr aus Ragusa hatten die Engländer die wich¬
tigsten und empfindlichsten Teile aus den Maschinen-
antagen und der Steuerung entfernt und ins Wasser
geworfen. Da haben nun unsere Ingenieure unter
Mitwirkung der Antwerpener Hafenarbeiterschaft sich
aus Werk geinacht, um diesen toten Schiffen neues
Leben einzuhauchen, und schon arbeiten hier und da
die Schrauben zur Probe , während die verschiedenen
Hilfsmaschinen, wie die für die elektrische Beleuch¬
tung und Wasserhaltung bereits wieder in Tätigkeit
sind. Zwischen diesen ruhenden Schiffen hindurch
steuern Segler mit Nahrungsmitteln für die große
Stadt , deren gewaltiger Kathedralturm sich im Hinter¬
gründe gleich dem mit Spi. en gezierten Arm einer
schönen Frau in die Lust reckt, als wolle er den ein¬
kommenden Schiffen zurufen : Hier ist gut sein!

Und es war ja auch gut sein im Schatten dieser
Kirche und der alten spitzgiebligen Häuser Antwer¬
pens überhaupt . Davon zeugen die eleganten Ho¬
tels und Weinrestaurants sowie die großen Kaffee-
Häuser dieser Stadt , in denen Reeder und Kauf¬
leute, Händler und Schiffskapitäne in ftiedlichen Zei¬
ten gern gesehene und gut zahlende Gäste waren,
während draußen in der Lakenvorsmvt

sie luftigen ' Janmaats
aus aller Herren Länder billigeren , wenn auch oft
nicht ganz harmlosen Zeitvertreib fanden. Heute sind
die vielfach verschlungenen, ineinanlerlausenden , engen
und nicht ganz geheuren Gassen des Hafenviertels
ziemlich öde und leer. „Bij Blonte Jnna " trauert
ebenso wie die Kneipe „Im siebenten Himmel", und
in der „Dicken Marie " ist es gerade so leer wie drüben
„In den starken Dranken" (starken Getränken). Eng¬
länder und Holländer, Schweden und Norweger, Por¬
tugiesen und Spanier , Franzosen und Italiener , Grie¬
chen und Türken, ja selbst die Chinesen und Neger
unter dem Heizer- und Trimmerpersonal der Ant¬
werpen anlaufenden Schiffe fanden in diesem inter¬
essantesten aller Hafenviertel der Welt ihre besonderen
landesüblichen Kneipen. Aber der deutsche Janmaat
beherrschte auch hier das Feld, wie die überwie¬
gend deutsch gehaltenen Inschriften an den niedrigen
und urwüchsigen Gasthäusern „Zum König von
Preußen ", „Stadt Berlin ", „Im alten Hamburg", „Zur
Stadt Wismar ", „Zur Kieler Förde" u. a. m. beweisen.
Besonders sympathisch grüßt den militärisch geschul¬
ten Besucher aus der Reichshauptstadt das Schild mit
der leuchtenden Inschrift:

„Bij Batcr Philipp ".
Die Mehrzahl der Wirtschaften, auch der inter¬

national frisierten Kneipen, hatte deutsche Wirte , die
beim Kriegsausbruch ihre Nationalität nicht verleugnen
konnten, als der Pöbel in das Hafenviertel eindrang
nud blutige Abrechnung mit den „Duitsmen" hielt.
Man hat den unglücklichen Schnapsausschenkern nicht
nur das Geld fortgenommen, die Musikautomaten in
die Schelde geworfen und ihre Frauen und Kinder ver¬
prügelt , sondern sie selbst unter allerlei Mißhand¬
lungen zum Bahnhof geführt und dort in die nach
Deutschland fahrenden Züge gestopft. Und ,o groß
ist der Schrecken darüber bei diesen Leuten gewesen,
daß noch heute Dutzende derartiger Kneipen ohne In¬
haber dastehen, vernagelt und verschlossen durch die
deutsche Verwaltung , der die verlassenen Hafenknei¬
pen vielleicht nicht so ganz unangenehm sind, zu einer
Zeit , wo der Ausschank von „Stärken Dranken" von
dem Generalgouvernement überhaupt verboten ist.

Aber die verlassenen Hafenkneipen sind nur die Ku¬
lissen für ein noch schlimmeres Viertel , von dem
in diesem Zusammenhangs auch geredet werden mutz,
zumal wir uns daran gewöhnt haben, auch diesen Din¬
gen neuerdings schärfer ins Auge zu sehen. Ein
halbes Dutzend enger und kurzer Straßen , die sich
im rechten Winkel schneiden und auf der einen Seite
von dem trüben Gewässer alter Hafenbassins und
Kanäle begrenzt sind, vilk>en

das dunkelste Quartier Antwerpens.
Die hohen überhängenden Häuser berühren sich bei¬
nahe an den Giebeln und bilden dadurch fast ein
einziges zusammenhängendes Gewölbe, in dessen Win¬
keln das Laster lauert . Mord und Totschlag sind
in diesen engen Gassen zu Hause gewesen, und alle
Leidenschaften der Hölle gaben sich hier ein Rendez¬
vous. Die Vorbereitungen, welche die Gesundheitspo¬
lizei des Gouvernements in Brüssel für dieses dunkle
Kapitel belgischer Kultur getroffen hat, lassen er¬
freulicherweise erkennen, daß es so wie bisher nicht
weitergehen wird, und so wird dieses Stück Antwer¬
pen, gewiß nicht zum Schaden des ganzen Landes,
für alle Zeiten erledigt sein.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

von einem vorbeifahrenden Dampfer aus '?,elsti,iL
ausgenommen. Sämtliche Papiere und Jnsst^

Der Unterseebootkrieg.
Bier englische Schiffe von „N 29" torpediert.

: : Nach einer Mitteilung der britischen Admiralität
hat das deutsche Unterseeboot „U 29" die Schiffe „Head-
land", „Andalusian ", „Jndianeity " und „Ademun"
torpediert. In dieser Reutermeldnng heißt es, daß
der Kapitän von „tt 29" ausgesagt habe, er hätte im
September „Hoguc" und „Aboukir" versenkt.

Nach der Zusatzbemerkung des Reuterschen Bu¬
reaus wäre demnach der Kapitän des ,,U 29" kein an¬
derer als der Kapitänleutnant Weddigen,
der sich als Führer des „U 9" den Engländern
durch die Versenkung der Panzerkreuzer „Aboukir",
„Hogue" und „Cressy" am 22. Sept . und durch die
Vernichtung des britischen Kreuzers „Hawke" am 13.
Oktober unliebsam "berühmt gemacht hat. Offenbar
ist die Kenntnis , wer die Dampfer versenkte, durch
die Mannschaft des „U 29" den Mannschaften der
versenkten Dampfer übermittelt worden.
Die Lcisiungeu unserer N-Boote vom 19.—13. März.

: : Die englische Admiralität meldet unterm 13.
März, daß seit dem 10. März 7 britische Damp¬
fer  zwischen 1794 und 4658 Tonnen durch deutsche
Unterseeboote im Kanal von Bristol und dem Irischen
Kanal angegriffen  worden sind. Zwei Schiffe
entkamen, drei hielten sich über Wasser; die beiden
anderen sind gesunken. Drei Menschen sind dabei er¬
trunken.

Ein französischer Dampfer vernichtet.
: : Wie die Agence Havas aus Bordeaux meldet,

hat ein deutsches Unterseeboot am Donnerstag den
Dampfer „Auguste Conseil" 22 Meilen südlich Star¬
point versenkt. Die Besatzung wurde gerettet und nach
Falmouth gebracht.

sind verloren. — Da die Explosion im Vorschiffs
gefunden hat, ist es sehr viel wahrscheinlicher^
Schiff auf eine Mine gelaufen ist.

Sonstige Kriegsnachrichtel^
„Kronprinz Wilhelm".Die Arbeit des

:: Aus Newyork wird unter dem Datum der,
März gemeldet: Nach einer Depesche aus sw
- — - rrc. -tum :.. n .. 'S’Utl „ genAires ist der Dampfer „Churchill" mit der
schaff und 143 Passagieren des französischen«OM"??,
fers „Guadeloupe" in Pernambuco angekommen
auf der Höhe von Fernando de Norcha voiÄ
deutschen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" in w, *n J7
gebohrt worden ist. ^ ^

Japan drängt aus Chinas Antwort. g«
: : Das Petersburger Blatt „Rjetsch" schreibtw arten

dem 8. März : Das amerikanische Gesetz über liärz,
Vermehrung der Wehrkraft hat in Japan die ar» »ki r
Aufmerksamkeit hervorgerufen . Von China wirdk >eekor
bündige Antwort auf die japanischen Forderum He" f
kategorisch gefordert. Im Falle einer Ablehnung»Jeine
Japan energische Maßregeln gegen China ergreif"ad

^endnngen an 3ivilgcsangenc in Rußland.
Amtlich wird durch WTB . bekanntgegeben' «Ln-ück,

und Postpakete können an deutsche Zivilgesange'm « bei
Rußland durch die Vermittelung des Krieosg-n Mte
genenbureaus des russischen Roten Kreuzes. Petro ! wes
ge andt werden. Doch ist der Inhalt der Send» „d d
zollpflichtig. - 7 mQ

Es ist dringend zu raten , die Höhe des P«?aÄ
vorher festzustellen, weil sonst leicht der Zoll » ans
'vre der Wert der Ware ist. Auch sind mancheZ °n R(
von der Einfuhr nach Rußland überhaupt ausgeschlo», ussisch

Freisprechung belgischer Beamter . er Un
: : Das Gouvernementsgericht in Brüssel hat die! m 10

Hochverrats angeklagten belgischen Beamten frei anbei
sprechen, weil es aus dem vorhandenen-Material ri feine
den vollen Beweis ihrer Schuld erbringen kom Ba
obwohl sie dieses Verbrechens dringend verdD olonm
warem Dieses Urteil zeigt, daß deutsche Richter,«anzen
dem Fernde gegenüber ihren altbewährten Gere»«m 31;
keitssinn wahren. J enden.

Kleine Kriegsnachrichten. er Be
* Prinz Georg von Griechenland, der Br«! ine d

des Königs, beabsichtigt über Wien nach Berlin lacht
reisen. Seit Amtsantritt des Herrn Venizelos,, »0 to
dem er sich von Kreta her überworfen hatte, kl hinenx
der Prinz im Auslande , meist in Paris . and.

* Das Eiserne Kreuz erhielten 15 Schwesternt efunde
der Genossenschaftder Franziskanerinnen (Muttech eutsche
Olpe) für ihre aufopfernde Tätigkeit in einemSedroht
zarett im Westen. le sich

* Der Kaiser hat dem General der Kavall« 0 Kil,
von der Marwitz, der ein Reserve-Armeekorps!«■hleum,
mandiert , für seine hervorragenden Verdienste, Die
dem westlichen und östlichen Kriegsschauplätze den Sri«loraItfl
Pour Ire merite verliehen. eblic

um zi
orstDer Rückzng der neuen

iE
russischen 10, Arm

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns if
den Rückzug der neuen russischen 10. Armee das?
gende geschrieben: . """n:

Rach dem Zusammenbruch der russischen! ? P
Armee in der „Winterschlacht von Masuren" undi be
Kapitulation im Fovst von Augustowo sammelten*
dre Reste des russischen 3. Armeekorps unter den̂ „<.
festigungen von Olita , jene des 26. und 3. sib« iS.?1
schen Korps waren auf die Festung Grodno « : gf;
hinter die Bobrlinie zurückgegangen. Der Ar« Lt **
sichrer, General Sievers , sein Generalstabschef st- jff®
der kommandierende General des 3. Armeekorpsw« 1 if»
den abgesetzt, drei neue Armeekorps, das 2. 3. « "
15.,̂ nach Grodno herangezogen und die gelichteĤ
Reihen der übrigen Korps mit Rekruten aufgesdMrun«... — - . - ■- ArÄ!So entstand neuerdings eine russische 10. warn  j ehn
dre Ende Februar vergebliche Anstrengungen rna* trörf
dre deutschen Truppen , die bis an die Bobrlinie« DrfH'f
brs dicht an die Festung Grodno vorgerückt wo«zu vertreiben.

Bei diesen Angriffen erlitten die Truppen' nd a
bei Tannenberg vernichteten, inzwischen neu ausgest rin»„
ten 15. Armeekorps, die Ffen

in unbeholfenen dicken Angriffskolonnen ll a
vorgingen, die schwersten Verluste. Es lag nicht
der Absicht der deutschen Führung , dicht vor der« ^
Beton ausgebauten Bobrlinie und den Grodnoer M üts
sich festzulegen und eine Aufstellung beizubehB ter s
dre dem Feinde eine offene linke Flanke bot; es" ndurg
vrelmehr in Aussicht genommen, sobald wie ir̂ u§te>
möglich, Operationsfreiheit wiederzugewinnen. ** fei
Ijet galt es jedoch noch, die ungeheure Beute Z" ^ De,
gen, die allenthalben in dem Forst von AugE lSrt
zerstreut lag. Sobald diese Arbeiten einigermaßen̂e g t
endet waren, leiteten die deutschen Truppen jene- cĥ

(tzehcimgehaltcne ftanzösisthe Schisssvcrluste.
: : Wie das holländische Pressebureau Hagas aus

London meldet, verlautet dort von der Torpedie¬
rung dreier Dampfer  französischer Nationalität,
was von der ftanzösisechn Admiralität geheim¬
gehalten  wird.

Untergang des schwcbischcn Dampfers „Hanna ".
: : Bei Scarborough an der Ostküste Englands

ist der der schwedischen Reederei-Aktien-Gesellschast
Henckel in Helsingborg gehörende Dampfer „Hanne"
gesunken. Nach einem bei der Gesellschaft von dem
Kapitän des Dampfers eingetroffenen Telegramm ist
die Katastrophe am Sonnabend ftüh 2 Uhr eingetreten.
Der Dampfer sei durch ein Torpedo in den Grund
gebohrt worden. Durch die Explosion wurden vier
Heizer, ein Bootsmann , sowie ein Schiffsjunge, sämt-
«ch Schweden, "etötet. ^ ie übriae Beiabuna wurde

wegungen ein, die zu der beabsichtigten neuen
pierung führten . r ei fe

Der rechte Flügel nahm in der Richtung^ ?"upt
Augustowo inzwischen vorbereitete Stellungen e9V J #tr
dere Kräfte wurden an geeigneten Punkten verst d
weit. Planmäßig wurden zunächst alle deutschen̂ ."er
Mundeten einschließlich der SchwerverwundetenW i
geschafft, auch wurden Kolonnen und Trains ? hr
Fahrzeuge aller Art usw. rechtzeitig zurttckgesand', ""g
daß sich der Rückmarsch der Truppen trotz vere» w t.
Wege glatt vollzog. Dem Feinde blieben die eiie,

deutschen Bewegungen völlig verborgen,
ja, er belegte am Vormittag des auf unseren ^ p
folgenden Tages die ehemaligen deutsechn |ten mit Artilleriefeuer, genau wie an den f;ügen. Die deutschen Truppen hatten die gep'L Die
Aufftellungen bereits eingenommen, als der ruff ie„ „
Armeeführer, wie aus Aussagen gefangener |ife
offiziere hervorgeht, einen Sieg atmenden Beft^
ließ, in dem von großen Erfolgen auf der W
Linie die Rede war und durch oen die UnteE hg den„energischsten Verfolgungsoperativnen.den „Rücken des Feindes", den man bei Melm
anzunehmen schien, angespornt wurden. ^ 'batte'

In großer räumlicher Trennung setzten sicĥ 1 i*
rnksische Armeekorps von Simnv auf Lozdsieje,



'NstruL
„ f0 rbl von Grodno über Kopiowo-Sejnh auf

l Bewegung, die übrigen russischen Korps
durch den Forst von Augustowo vor, stießentfttUvJi . p . iCu mtf ffrtvl ' nw cmiv_!c- daß, )?"^ aber sehr bald auf starken deutschen Wider-

*&  ben zu brechen den Russen nicht gelang , ob-
^ sie mit zwei- und dreifacher Ueberlegenheit au
fClL «Freren Tagen hintereinander die deutschen Stel-

lunaen angrissen.
" Am 9. März, begannm" _■ i «in? y. ...

tm bes< vic deutsche Offensive
ls B»ndas  auf dem russischen rechten Flügel vorge-
er ®8. Ue 3. Armeekorps. Als dieses sich plötzlich bei
>enÄ -mdsieje und Swiento-Jezitory von Norden her in
umen,> „ Flanke bedroht und umfaßt sah, trat es eiligst
vonj» „m Rückzua tn östlicher und südöstlicher Richtung
in Ed „n mehrere Hundert Gefangene und einige Maschinen¬

gewehre in unserer Hand lassend. Durch diesen Rück-
t. ua gab der russische Führer die Flanke des benach-

arten 2. Armeekorps frei, dessen Kolonnen am 9.
»ärz, wie unsere wackeren Flieger meldeten, Berz-

die E.! jki und Giby erreicht hatten . Gegen dieses Ar-
Meekorps richtete sich jetzt die Fortsetzung der deut-

rd^ Men Offensive. Diese durchzuführen war wahrhaftig
mrt? feine Kleinigkeit , denn es herrschten 11 und mehr
ernr„■•lfera& Kälte, und die Wege waren so glatt , daß

ätzende von Pferden aus Erschöpfung umfielen und
land. je Infanterie nur 2—3 Kilometer in der Stunde
eben:<z, urückzulegen vermochte. Am 9. und 10. März kam
"ngeaei bei Sciny und Berzniki zum Kampf gegen den über-
üegsgch aschten Gegner, dessen Vorhut sich bereits zum Angriff
Petrogr, it westlicher Richtung bei Krasnopol entwickelt hatte,
-endli» mb der sich jetzt gezwungen sah, nach Norden Front

u machen. Sciny und Berzniki wurden noch in der
)es ZMacht vom 9. zum 10. erstürmt, bei Berzniki zwei
Zoll hi, anz junge Regimenter völlig aufgerieben, die bei-
cche Sii en Regimentskommandeuregefangen genommen. Der
jeschlH ussische Armeeführer, der wohl eine Wiederholung

er Umfassungsschlacht von -Masuren kommen sah, gab
jat dieim 10. März, die Aussichtslosigkeit weiteren Wider¬
en frei iandes einsehend,
erial ri seiner gesamten 'Armee den Befehl zum Rückzuge,
r ko« Bald konnten unsere Flieger die langen Marsch-
verdch'können des Feindes wahrnehmen, die sich auf der
ichter« anzen Linie von Giby bis Sztatia durch den Forst
Gerecht on Augustowo in vollem Rückzüge auf Grodno be¬

iden. Am 11. März besetzten unsere Truppen in
er Berfolgungshandlung Makarze, Froncki und Giby:

r Still ine deutsche Kavallerie-Division nahm noch in der
Berlin lacht Kopziowo im Sturm , sie zählte dort allein
;elos, i »0 tote Russen, und über 5000 Gefangene, 12 Ma-
itte, Iti Hinengewehre und 3 Geschütze blieben m unserer

and. Größere ernstliche Kämpfe hatten nicht statt-
ffternt efunden. Allein die Drohung mit einer kräftigen
luttech rutschen Umfassung hatte genügt, um nicht nur den
meini Mvhten Flügel, sondern eine ganze feindliche Armee.

!e sich auf einer Frontbreite von nicht weniger als
Rabatte>Kilometern zum Angriff aufgebaut hatte, zum
>rps!«i hleuiiigsten Rückzüge zu veranlassen,
ienste! Dre Tragweite einer derartigen Bewegung, ihre
Den£rb( ^ ffche Wirkung und die Einbuße an liegen-

ebliebenem Material  aller Art , das nun
um zweiten Male den weiten Au gu stow er
°rst erfüllt,  läßt sich zurzeit nicht übersehen

liM Der falsche Bürgermeister.
uns ß ‘ -r  vor dem Schwurgericht,
dasi .*, ? jDte  Verhandlung gegen den früheren Schwin-

Argermelster von Köslin Heinrich Thormann vor
'chen>£ Schwurgericht tn Köslin schloß am Sonnabend' und u een
leiten „r Gutachten über den Geisteszustand

deni "geklagten. Die beiden medizinischen Sachver
3. fifü Ken Sanitatsrat Dr . Horstmann und Medizinal-
dno - 1 A„F °9raneck sind auf Grund ihrer Beobachtungen

Ar« eiftPSfl^ W daß Thormann in der Beobachtungszeit
, M« iiJjSn 6**** / ' bullert habe Auch erbliche Be-
rps u»
bei sl» k,. . . .. . . .. . .

liege bei ihm nicht vor.
3. Etm Montag' wurde als letzte Zeugin

elichteL ~ die Mutter des Angeklagte«
ufgefüi. En Saal gerufen Sie will sich auf ihren Sohn

Ä« > ihn küssen. Die Gerichtsdiener ziehen
i niu- wück sanfter Gewalt von der Anklagebank
[inte« Zeugin antwortet auf die Fragen des
r wa« weckt ^ nächst allerlei verworrenes Zeug und

rechnunn̂ ^ n Eindruck, als ob sie nicht ganz
hpEN,! n̂ ^ sLsfahlg fet Der Vorsitzende redet begüti-
ulM- tinfer ‘j le  otn un^ fragt sie dann : Ihr Mann war

ffen Zeugin:  Er trank etwas, aber be-
in ll utemals. Bisweilen war er allerdings

nicht ifgx̂9 heitert. Die Zeugin wird dann wieder sehr
‘ der' KM ^ , und beschimpft die im Saale anwesende
ler N- ritz Meißner . — Auf eine Frage des Rechtsan-
behnl» lec  Fayn erklärt fte, daß ihr Sohn stets ei«
'' e§! "durchd̂ L ^wesen l«* unb  daß er die Nächte
e «f ; n&te « Sx 6en  gearbeitet habe, daß sie fürchte»
n. ? ■sei g^̂ rde noch einmal den Verstand verlieren.
: zu» L Äerall sehr beliebt gewesen.
ilgM klärt ^ uchverstandige Sanitätsrat Dr. Horstman«
uchen Frau „tt^ ^ bugin den Saal verlassen hat. daß
jenei <h ĥ r sr«! !« "6?1 psychisch abnorm fei und daß
■~ Angeklagte vielleicht einige pathologische Züg»

mfiaimt' ändere  aber nichts an seiner früheren
j & daß der Angeklagte weder geisteskrank

L Nt Verwertig sei. Ich bin mir ja bewußt, so
k-n 'iner°^ .^ .uchverstandige fort , daß ich mit dieser

-urt fficfen?I*arun9 dem Angeklagten auch die letzte
Vw : ts tp̂ me. Aber gerade darum möchte ich beson-

kna ^ Eheben, daß ich keinerlei sittliche Ent-
nereid len iẑ Egen ihn hege und auch keine Antipathie
hie ireite i? °be. Er hat auch Vorzüge, die ich nicht
, Es 'fn/l sogar hoch anrechne.

K -- ^gen  dann die PlaidoherS.
' xr M - -- i . i —— — — ——— ,

früh- Herrenhaus.
epU Dh □ Berlin . 15. März 1915.
rUJ!ji lten et, die das Abgeordnetenhaus in seiner
.%  i j*fe ä«r »n9 « Ieöigt hat , liegt jetzt dem Herren-

lt 8lieber̂ "wltlgung vor. Zahlreich haben sich die
Ä ^ n. Niar rersten  Preußenkammer dazu einge-

:eXn §, der sind in Feldgrau erschienen , darunter
«Irrf L̂ ng. gUEralgouverneurvon Belgien Freiherr von
qa  reiiinj n lle  Vorlagen werden mit kriegsmäßiger

a , "tte e» .̂ . Erledigt , ja der Etat wird sogar ohne
* i » ber /^ genommen ; es ist das ein Ereignis,

^ Geschickte des Herrenhauses noch nicht

zu verzeichnen war und das aufs veste die Steges¬
gewißheit der Mitglieder des Hauses dokumentiert.
Der stellvertretende Ministerpräsident Staatsminister
Delbrück gab dem Etat ein Geleitwort, in dem er
die Lächerlichkeit der Behauptung des ftanzösischen
Ministers Viviani , daß sich Deutschland in finanzieller
und wirtschaftlicher Deroute befinde, durch den Hin.
weis auf den wirklichen, kraftvollen Zustand Deutsch,lands bewies.

Nachdem das Haus der Vertagung bis zum 27.
Mai zugestimmt hatte, nahm der Präsident von
Wedel-Piesdorf das Wort zu einer Schlußansprache,
die in den Worten gipfelte: „Wenn wir nichts weiter
wollten , als die Angriffe unserer Feinde abzuschla¬
gen, so würde es nicht allzu schwer sein, binnen
kurzem den Frieden zu erlangen. Damit kann aber
Deutschland sich nicht befriedigt erklären. Nach den
ungeheuren Opfern, die wir gebracht haben, an Men¬
schen sowohl wie an Hab und Gut, müssen wir
mehr fordern !" Mit lebhaftem Beifall unter¬
strich das Haus diese Sätze, und mächtig brauste darauf
das Kaiserhoch durch den Saal . Mit der Verlesung
der Vertagungsllrkunde durch den stellvertretenden Mi-
nisterpräsidenten fand die Sitzung ihr Ende.

Politische Rundschau.
Neue Mehlvorschristen.

n Gemäß Ermächtigung des Handelsministers vo»
12. März wird gestattet, a) daß bei Bereitung von
Weizenbrot Weizenmehl mit weniger als 30 Prozent
Roggenmehl verwendet wird, b) daß bei Bereitung von
Roggenbrot bis 30 Prozent Weizenmehl verwendet
wird, c) daß von den Mühlen Weizenmehl abgege¬
ben werden kann, das mit weniger als 30 Prozent
Roggenmehl gemischt ist. Die Erlaubnis bleibt einst¬
weilen in Kraft bis 30. Slpril 1915. Die Abänderuna
der bisherigen Vorschriften ist durch die Marktlage
bedingt, die eine ausgiebigere Verwendung des Wet¬
zens gestattet.

Keine Katholikenversammlung 1915.
: : Das Zentralkomitee für die Generalversamm-

lungert der Katholiken Deutschlands hielt am Sonn¬
ig m Berlin unter dem Vorsitz seines Präsidenten
Grafen Droste zu Vischering seine Generalversamu».
lung ab, in der es zunächst den Rechenschaftsbe-
rtchr über dre vollends vorbereitete, aber dann durch
den Ausbruch des Krieges vereitelte 61. Generalver¬
sammlung zu Münster entgegennahm. Es wurde be-
schlossen, wegen des Krieges von einer Generalvev-
wmmlung 1915 Abstand zu nehmen. Da die Sitzung
die erste seit der Thronbesteigung Papst Benedikt«TV.
war , wurde ihm ein HuldigungS- und Eraebenheitstel«-
gramm gesandt.

Parlamentarisches.
? Die Budgetkommtsfion des Reichstages trat, «m

Montag in die Besprechung sozialpolitischer Maß¬
nahmen ein, wobei iramentlich die Frage des Arbeits¬
nachweises im Vordergründe stand. Viele Wünsch«
wurden hinsichtlich der Unterstützung von Familien
1p den Dienst eingetretener Mannschaften vorgelegt.
Den Schluß der Sitzung bildete die Beratung üär dirKriegslieferungen.

_ * ***? eJ^ e** *. « asthause zur Krone hielt die
Spar- und Darl,hn«kasse ihre diesjährige« eneralver-

.a6-  r D» Mitgliederzahl ist auf 89 angewachsen.
Der Jahresumsatz beläuft sich auf 1M863 Mark. Dir
Spareinlagen sind auf 49942 Mark gestiegen, haben also
zum erstenmale nahezu 50000 Mark erreicht. In laufender
Rechnung wurden 34490 Mk. ausgezahlt und 87816 Mk
eingezahlt. Die Kaffe vergütet4 Prozent für Spareinlagen
und nimmt 4l/, Prozent bei Darlehen, sie arbeitet also
mit der geringen Zinrspannung von Vs Prozent. Die

, der « enossen betrugen Ende 1914
r 1630 Mk., die Betriebsrück.

Mk. Die Aktiva belaufen sich auf 128 929,14 Mk.
n“ Ä i 2,3 m 'iS Ml - sodaß sich ein Reingewinn
von 554,61 Mk. ergab. Es sollen4 Prozent Dividende
verte.lt werden. Allen im Felde stehenden Kldppenheimer
Kriegern soll von der Kaffe je ein Feldpostpaket zugesandt
werden. Der verbleibende Rest des Reingewinn« soll dem
Reservefond und der BetriebSrücklage zugewiesen werden.
Die statutengemäß aurscheidenden Mitglieder dr« Aufsicht«,
rat.«Bürgermeister Kleber und Wilhelm Kaufmann wurden
einstimmig wiedergewählt, desgleichen di« Mitglieder der
Vorstandes Heinrich Ziegler und Philipp Ruf. Zum

wurde noch der Beschluß gefaßt, baß die Kasse
10000 Mark Kriegsanleihe zeichnen solle.

foj &tauffntt  a . M ., 16 März. Auf dem heu-
tigen Vrehmarkt war«n großer Auftrieb da — besonder»
an Schweinen. E« waren 2569 Stück gegen 2084 der
Vorwoche. Man notierte 102—105 Pfennig pro Pfund
Schlachtgewicht gegen 103- 106 Pfennig der Vorwoche
ftir vollfleischige Schweine von 80—100 Kilo und 80—100
Pfennig gegen 96—100 Pfennig für die unter 80 Kilo.
Bei flauem Geschäft wurde der Auftrieb nicht ausverkauft.
Am Rindermarkt hielten Ochsen und Bullen den vor.
wöchentlichen Preisstand, während bei Kühen die Preise
bedeutend anzogen, so die dritte Qualität wenig gut ent-

^ - 90 Pfennig Schlachtgewicht
gegen 77—87 Pfennig der Vorwoche trotz de» starken Auf-
triebe« 1323 Stück(1166 Vorwoche') Auch bei Schafen
zogen die Preise um drei Pfennig an. Schweine blieben
ungefähr auf der gleichen Höhe bei Schlachtgewicht— da-
gegen bei Lebendgewicht um 4 Pfennig in die Höhe, daß
heuer,85—90 und 75—80 gegen 84—86 und 78—82
Pfennig bezihlt wurde.

. *c DM -*b«rg, 15- März. Im « tockhau. gefängnis
.'Uf dem Schloßberg werden demnächst hundert KriegSge-
tangene, welche bei landwirtschaftlichen Arbeiten dahier Ver.
Wendung finden sollen, uutergebracht werden.

Zeichnet die Kriegsanleihe!
In diesem Kriege gibt es neben der allgemeinen

Wehrpflicht eine allgemeine Sparpflicht und eine all¬
gemeine Zahlpflicht. Der Verschwender notwendiger
Nahrungsmittel und der Mammonsknecht, der sich nicht
von seinem Bargeld trennen kann, ist ebenso verächt¬
lich wie der Deserteur ! (Helfferich im Reich- iag.)
Freitag, den 1». März , Mittags L Uhr Schlnß!

Lokales und Provinzielles.
* Wichtig für unsere Leser. Ja der heutigen

Nummer befindet sich nochmal« die Bekanntmachung über die
vorzunehmende Erhebung der Vorräte an Kartoffeln. Nur
über Vorrat von über 50 Kilo, also einem Zentner sind der
BürgelmeistereiMnzeige zu machen und zwar bi< zum 17.
März ds. Mt., nachmittag« 5 Uhr. Also schon morgen
läuft der Termin ab. Wer sich vor schwerer Strafe
schützen will befolge den Wortlaut der Bekanntmachung.
U»krnntni« schützt nicht vor Strafe.

Schierstein. Gestern fand di» Aufnahme der Kar-
.'offelvorräte in hiesiger Gemeinde, sowie eine Zählung der
Schweinebestände statt. Vorräte unter 50 Kilo unterliegen
der Anzeigepflicht nicht, sollte jedoch jemand bei der Auf.
tkichnung der Vorräte, w» dieselben mehr als 50 Kilo be¬
tragen, übersehen worden sein, so hat die Anmeldung der
Vorräte seiten« de« Besitzer« noch nachträglich zu geschehen,
im sich vor Bestrafung zu schützen.

* Die Jnngmanttschafte« de« Landkreise« Wie«,
baden hielten am Sonntag Vormittag eine größer«Uebung
>b. Uebrr 700 Man» warteten an der Sammelstelle, dem
Ichnitipunktr der Frankfurter Straße und der von Nor«
öenstadt nach Hochheim, im strömenden Regen der Befehle
ihrer Führer. Und dann gingr« gegen den Feind, der
al« ein über den Rhein zurückgeworfene« blaue« Korps
gedacht war, da« sich in und bei Hochheim festgesetzt hatte.
Mit Flaggen und Radfahrern wurden Befehle übermittelt
und ein wirklicher kleiner Krieg im Frieden spielte sich vor
unseren Augen ab. Die einzelnen Truppengattungen waren
>urch Flaggen markiert. Die ganze Leitung lag tn Hän>
ve« Herrn Hauptmann Stritter. Die Uebung war hoch in-
tereffant der Wirklichkeit nachgemacht. So waren Schützen¬
gräben aufgeworfen und Telephonleitungen gelegt, ganz
wie im modernen Kriege.

ko Wietbade «, 15. März. Vor einigen Tagen
fand in her hiesigen Marktkirche dir Trauung eine« zur
Zeit hier im Lazarett liegenden Verwundeten au« Höchst
a. M. statt. Eint große Anzahl Verwundeter au» dem
Lazarett hatten sich«ingefunden.

Letzte Nachrichte«.
Tagesbericht vom 16 . Mürz.

W. T. B «ratze- Hauptquartier, de» I«. März.
(Amtlich.) Westlicher «rt - - » scha « Platz.

Die euglische Höheustelluug bei St . Gloi
südlich vo« Yper«, «m die feit vorgester« ge-
kämpft murde, ist i« uufere« Hände«.

Am Südhaug der Loretto - Höhe »ord-
»vestlich vo« Arras wird »« eine v»rspri«ge»de
Berguase gekämpft.

I » der Champagne brache» mehrere fra«>
zöfische Teilaugriffe iu ««serem Feuer znsamme«.

Nördlich von Beausejour eutrtsfe« unsere
Truppe« de« Franzosen mehrere Gräben.

I « de» Argouue« «ud am Ostraud derselbe«
kam es z« Gefechte«, die «och ««dauern.

I « de» Bogese» wird a« eiuzelue« Stelle»
weiter gekämpft.

Oestlicher Rrieg - scha » platz.
Beiderseits de- Orzye nordöstlich von Prasch-

»üsch griffe«> ie Russe« au. Sie wnrde« über¬
all abgewieseu. Besouders erbittert war der
Kampf um Jednorozek. 200 russische Gefangene
bliebeuli « ««seren Händen.

Südlich der Weichsel ist nichts zu melden.
__ Oberste Heeresleitung.

S . M . Kreuzer „Dresden " gesunken.
Berlin , 16. März . (Amtlich) Von der britischen

Admiralität wird amtlich bekannt gegeben, daß die
englischen Kreuzer : Kent, Glasgow und der Hilfs¬
kreuzer Orama im Stillen Ozean bei der Insel Juan
Fernandez auf S . M. S . kleinen Kreuzer Dresden
gestoßen sind. Nach kurzem Kampfe geriet die Dres¬
den durch Explosion einer Munitionskammer in Brand
unb sank. Die Besatzung soll von dem englischen
Kreuzer gerettet worden sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes :
gez. Behnke.

Kent und Glasgow sind große englische Panzer¬
kreuzer mit schweren Geschützen, denen der leichte
Kreuzer Dresden wie ein Rehpinscher einer deutschen
Dogge gegenübersteht. Wahrlich Ruhm können sich die
Engländer bei den bisherigen Gefechten nicht zu-
meffen. Schriftleitung.



Bekanntmachung.
Die noch nicht festgesetzten Quartierbillets

sind ungesäumt auf dem Bürgermeisteramt vor«
zuzeigen, damit die alsbaldige Auszahlung der
Quartiergelder erfolgen kann.

Bierftadt, den 12. März 1915.
_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
über

Erhebungen der Vorräte von Kartoffel«.
Dom 4. März 1916.

Der BundeSrat hat auf Grund des § 3 de« Gesetzes
über die Ermächtigung des BundeSratS zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. » ugust 1914 (ReichS-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 i.
Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15.

März 1915 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhan-
denen Vorräte der zuständigen Behörde anzuzeigen, in
deren Bezirke die Vorräte lagern.

Die Anzeige über Vorräte, di»sich an dem ErhebungS»
tag auf dem Transport befinden, ist unverzüglich nach dem
Empfange von hem Empfänger zu erstatten.

Vorräte unter fünfzig Kilogramm unterliegen der An¬
zeigepflicht nicht, sofern nicht dir Landeszentralbehörde
anordnet, daß die Anzeigen sich auch auf solche Vorräte
erstrecken sollen.

8 2.
Die Aufforderung zur Erstattung der Anzeige kann

durch öffentliche Bekanntmachung oder durch Anfrage bei
den zur Anzeige Verpflichteten erfolgen.

8 3.
Die Anzeige ist der zuständigen Behörde bi« zum 17.

März 1915 zu erstatten.
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬

stimmten Behörden haben eine Nachweisung über die er¬
mittelten Vorräte (nach größeren Verwaltungsbezirken ge¬
trennt) bis zum 29 März 1915 beim Kaiserlichen Sta¬
tistischen Amte einzuliefern. Wenn die Anzeigepflicht ouf
Vorräte unter fünfzig Kilogramm erstreckt worden ist (§ 1
Abs. 3), so ist da- Ergebnis gesondert nachzuweisen.

8 4.
Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten

Beamten sind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben
Vorratsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte, wo Vor¬
räte von Kartoffeln zu vermuten sind, zu untersuchen und
die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

8 s.
Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund

dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bi« zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch
können Vorräte, die verschwiegen find, im Urteil für den
Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzlichen
Frist erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Geldstrafe bi« zu dreitausend Mark oder
im Unvermögen-falle mit Gefängnis bi« zu sechs Monaten
bestraft.

8 «.
Die Landerzentralbehörden erlaffen die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung.
8

Der Reichskanzler wird ermächtigt, eine zweite Er¬
hebung der Kartoffelvorräte im April oder Mai 1915 an-
zuordnen. Auf diese finden die vorstehenden Bestimmungen
entsprechende Anwendung.

8 8.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündi¬

gung in Kraft.
Berlin, 4. März 1915. [253
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Anweisung
fRr die laut llunderratrverordnung vom4. man ins

(RGBl. Nr. 29)
erftmaliflm ir. man «ns

»orzuneftmeude Erhebung der verrate von Kartoffel«.
1. Die Durchführung der Erhebung liegt den OrtSbe-

Hörden ob, die jede mögliche Vorsorge dafür zu treffen ha¬
ben, daß die vorgeschriebenen Anzeigen über Vorräte, die
1 Zentner (— 50 kg und mehr betragen, lückenlos und
rechtzeitig bei ihnen«»gehen. Anzeigepflichtig ist jeder, der
Kartoffeln in Mengen von 1 Zentner (— 50 kg) und
mehr im Gewahrsam Hat, gleichviel ob er der Eigentümer
ist oder nicht. Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu
erfolge,' , in der dir Kartoffeln sich befinden, unter Umstän¬
den also iu mehreren Gemeinden, worauf seiten« der OrtS-
behörde besonder« hinzuweisen ist, um Doppelzählungen oder
Auslassungen zu vermeiden. Auch die Gemeinden selbst
haben die in ihrem Gewahrsam befindlichen Vorräte anzu-
grben.

2. Die OrtSbehörden haben durch öffentliche Bekannt¬
machung die Bevölkerung auf die bevorstehende Erhebung
hinzuweisen, wobei die Strafbestimmungen für unterlassene
unvollständige oder wahrheit-widrige Angaben nachdrücklich
hervorzuheben sind.

8. Die Erhebung kann erfolgen durch in jede Haus¬
haltung zu gebende Fragekarten, durch OrtSlisten, durch
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Anordnung mündlicher oder schriftlicher Abgabe der An¬
zeigen oder in anderer nach den örtlichen Verhältnissen ge¬
eignet erscheinender Weis». Unter allen Umständen ist
aber streng vorzuschreiben, daß die Mengen in Zentner«
(keiner anderen Gewichtseinheit) angemeldet werden und
daß ferner die Angaben sämtliche Kartoffelvorräte ein¬
schließlich der zu gewerblichen Zwechen, zur tierischen Er¬
nährung und zur Aussaat bestimmten Mengen enthalten.

Abzüge sind «nznlässig.
Die in Mieten befindlichen Kartoffeln find nach bestem

Wissen und Gewissen schätzungsweise anzugrben.
4. Nach beendeter Aufnahme sind die Einzelangaben

mit größter Beschleunigung zu einer Gemeindesumme auf¬
zurechnen. — Dabei sind Kartoffelvorräte, die im Eigentum
der Heeres- oder Marineverwaltung stehen, gesondert auf¬
zurechnen.

Da« Ergebnis jeder Gemeinde (j' des GutSbezirkS)
haben alle Gemeinden und Gutsbezirke mit Ausnahme der
Stadtkreise unverzüglich dem Landrate durch Fernruf oder
Drahtanzeige vorläufig mitzuteilen und mit größter Be¬
schleunigung schriftlich zu bestätigen.

5. Die Landräte rechnen safort die ihnen zugegange-
nen Ergebniffe zu einer Kreissumme auf und senden diese
KreiSlist« mit der Bescheinigung, daß alle Gemeinden des
Kreise« darin enthalten sind, mit größter Beschleunigung
an da« Königlich Preußische Statistische LandeSamt in
Berlin SW. 68, Lindenstraße 28. Abschrift der Kreis-
listen ist den Regierungspräsidenten zu übersenden.

Die Stadtkreis« senden die Ergebnisse mit Drahtan-
zeig« unmittelbar an daS Königliche Statistische LandeSamt
und bestätigen dies schriftlich.

Sämtlich» Kreislisten müffen spätesten« am 25. März
1915 im Statistischen LandtSamte »ingegangen sein.

Sofort nach Aufrechnung der vorläufigen Anzeigen
haben sämtliche Kreise eine vorläufige Drathanzeige über
die Kreissumme an das Statistische LandeSamt zu erstatten.

6. DaS Statistische LandeSamt wird mit der Vorbe¬
reitung der Erhebung und der Zusammenstellung beauftragt.

Bekanntmachung.
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Auf Grund der BundeSrakSverordnung vom 4.
1915 betreffend die Erhebung der Vorräte von lkoid
werden die Besitzer von Kartoffelvorräten aufgefordw
sich mit Beginn des 15. März 1915 in ihrem GeiiF
befindlichen Vorräte von Kartoffeln bis spätestens K ,
17 März 1915 , nachmittags 5 Ubr , auf dn
germeisterei hierselbft anzuzeigen.

Di« Mengen sind in Zent ne rn  anzumelden. L *1
Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf

oben erwähnten Verordnung verpflichtet ist, nichtl» ^oden
gesetzten Frist ecftaitel, »der wissentlich unrichtige SW Wfton
oder unvollständige Angaben macht, wird mit £***1
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu$ tat G>
send Mark bestraft; auch können Vorräte, die verD deshal,
sind, im Urteil für den Staat verfallen erklärt Werts mitten

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er auf Grunds I,
Verordnung verflicht« ist, nicht in der gesetz'en Fr« zivischx
stattet, oder unrichtige oder unvollständige Angaben1**456  Ausga,
wird mit Geldstrafe bi« zu dreitausend Mark odert#J abhüng
vermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten eingefe

Bierstadt,  den .12. März 1915.
Der Bürgermeister: H of ma»

Berlin, am 5. März 1915.
Der Minister für Landwirtschaft,

Domänen und Forsten
Frhr . von Schorlemer.

Der Minister de«
Innern

von Loebell.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht
Bierstadt,  den 12. März 1915.

Der Bürgermeister: Hofmann.

: Feldpost -Fläschchen
Cognac , Rum , Arrae eie.

von 45 bi? 65 Pfennig . — (Packung einbeg
Rur prima Dualität . Versand-Porto 10

Westenberger®;$ Wiesl
Schulberg 8 . — Telephon 4285.201

9  bekommen Sie billig , schick und
* — - garnierte ~ '

fl* stille!

Damenhüte?
Im Mode. Geschäft Frau Schub

Wiesbaden, Wellritzstr. 2.a^
137  Form und alle Zutaten billigst, m*
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